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	George Wellington
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Kapitel 1


Es war ein Morgen, wie jeder andere. Die Villa der Familie Preston war kaum zu erkennen. Wie fast jeden Tag, versank das kleine englische Städtchen im dichten Nebel. In der Stadt war noch alles ruhig um diese Zeit, doch in der Villa, die etwas außerhalb lag, war schon einiges geboten.


Hilda, die kleine Maus, die eine unbemerkte Mitbewohnerin des großen Anwesens war, wachte jeden Morgen wegen des Trubels sehr früh auf. Sie rekelte sich in ihrem kleinen Bett, das aus einer Zündholzschachtel und Wattebauschen bestand. Sie rieb sich verschlafen die müden Äuglein und gähnte herzhaft. Nachdem sie sich ordentlich gestreckt hatte, ging sie auf ihr Mäuseloch zu und trat nach draußen. Dort stand sie unmittelbar vor einem weit aufgerissenen Katzenmaul. „Mensch, Parsival! Du hast vielleicht einen Mundgeruch!“ Hilda rümpfte ihre Nase. „Guten Morgen, kleine Hilda! Ich bin sooo müde, sag ich dir!“ Parsival, der dicke Hauskater, riss sein Maul erneut auf und gähnte so herzhaft, dass die kleine Maus gleich mit einstimmte. „An deiner Stell wäre ich auch so träge!“, stichelte ihn Hilda. Der Kater setzte sich in Bewegung und sah sie verdutzt an. „Wie meinst du denn das schon wieder?“ „Eine Katze, die sich vegetarisch ernährt, hat nun mal keine Energie. So ein Blödsinn aber auch!“ Parsival ließ seinen dicken Po auf den Teppich plumpsen und schwelgte in Erinnerungen. „Es kommt mir vor, als wäre es gestern gewesen!“ Oh, nicht doch! Nicht dies alte…“ Doch es war schon zu spät. „Als ich noch ein junger Hüpfer war, spielte ich draußen mit der ersten Maus, die ich bisher gesehen hatte. Doch sie hatte wenig Lust dazu. Sie wollte die ganze Zeit nur davonlaufen. Also fing ich sie und dann auf einmal lag sie reglos in meiner Pfote. Als dann meine Geschwister noch meinten, dass ich das klasse gemacht hätte, und wollten, dass ich die Maus essen solle, war das Thema für mich gestorben. Von diesem Tag an hatte ich so ein schlechtes Gewissen, dass ich niemals wieder Fleisch anrührte. Und du sagst, es sei Blödsinn! Ohne mein vegetarisches Dasein, wärst DU schon lange nicht mehr da.“ Da hatte der dicke Kater ausnahmsweise mal Recht. Parsival schlich unter dem Schrank hervor, unter dem das Mauseloch war. Hilda hielt sich an seinem Halsband fest und drückte sich dicht an den Kater, damit sie die Hausleute nicht sahen. Mit der Maus an Bord steuerte der hungrige Kater auf die Küche zu. „Guten Morgen, Parsival.“ „Aus dem Weg, Fellknödel!“ Das Hausmädchen Scarlett und Diana, die beste Freundin von Clare, waren bereits fleißig und richteten das Frühstück her. „Eher Fettklops! Wie kann man als Vegetarier eigentlich so schwabbelig sein?“, fragte Hilda neckend. Parsival schwieg, was so viel bedeutete wie, ´das habe ich überhört´. Als die beiden den Kühlschrank erreichten, ging dieser wie auf Kommando auf. Scarlett griff nach einer Schüssel und füllte einen Teil davon in Parsivals Napf. „So! Na, dann lass es dir ordentlich schmecken, mein kleiner Freund!“ Der Kater stürzte sich sofort auf sein Frühstück, ohne überhaupt nachzusehen, was er da genau in sich hinein fraß. „Was gibt´s denn heute Feines? Vergiss mich bloß nicht, du Vielfraß!“ Hilda kletterte von ihm herunter und begutachtete den Inhalt des Napfs. Entsetzt stellte sie fest, dass dieser bereits so gut wie leer war. „Bist du wahnsinnig?“ Hilda stemmte ihre Pfoten in die Hüfte und sah Parsival wütend an. „Tschuldige! Aber esch war einfach tschu köschtlich!“, nuschelte er mit vollem Mund und sah unschuldig auf die Maus herab. „Hoffentlich bekommst du schöne Bauchschmerzen.“ Beleidigt stolzierte Hilda aus der Küche und wäre dabei beinahe von Jamie gesehen worden. „Mami!“, schrie dieser lauthals durch die Villa. Diana verteilte gerade das Geschirr auf dem Tisch, als ihr zehn jähriger Sohn sie mit seinem Geschrei so sehr erschreckte, dass ihr beinahe sämtliche Teller auf den Boden gefallen wären. „Mensch, Jamie! Muss denn das immer sein?“ Sie sah ihren Sohn genervt an. „Ich wollte nur wissen, wann es denn Frühstück gibt.“ Er sah seine Mutter scheinheilig an und lächelte breit. „Bald.“ Sie verteilte das Geschirr und Besteck weiter und verschwand dann in der Küche, um das Essen vorzubereiten. „Guten Morgen, Diana. Hast du dich schon langsam eingelebt?“ Clare lugte durch die Küchentür und musterte ihre beste Freundin. Sie durfte übergangsweise mit ihrem zehn jährigen Sohn Jamie in der Villa wohnen, da sie sich von ihrem Mann getrennt hatte und darum Arbeit und ein Dach über dem Kopf brauchte. „Ich bin deiner Mutter wirklich dankbar, dass sie mich aufgenommen hat. Ich frage mich aber noch immer, wie dir das gelungen ist. Sie ist doch sonst nicht so entgegenkommend…“ Clare sah ausweichend auf den Boden und wollte schon gehen, doch Diana hielt sie davon ab. „Stimmt etwas nicht? Sie hat es doch gestattet, oder etwa nicht?“ Sie sah ihre Freundin eindringlich an. „Naja, nicht so ganz. Ich weiß ja, wie sie reagiert hätte, also habe ich meiner Familie und dem Personal aufgetragen, dich nicht zu erwähnen. Du und Jamie seid offiziell also gar nicht hier.“ Diana sah Clare ungläubig an. „Und du denkst, das funktioniert? Jamie schreit so oft durch das ganze Haus, sie müsste ihn doch schon längst gehört haben!“ „Ihr Zimmer ist im dritten Stock, die Türe ist immer geschlossen und ihre Ohren sind nicht mehr die aller Besten. Also mach dir darum keine Sorgen. Solang niemand etwas verrät, erfährt sie nichts von euch.“ Sie zwinkerte Diana überzeugt zu und ließ sie wieder alleine.


„Guten Morgen, Céline! Hast du gut geschlafen?“ Melissa, Célines Cousine, sah sie musternd an. „Nicht so ganz. Die Milch war am Abend leer und du weißt ja, ohne heiße Milch kann ich einfach nicht einschlafen.“ Sie suchte beim Betreten in das Esszimmer nach Parsival und hatte ihn ziemlich schnell zwischen den Sofakissen entdeckt. „Dieser verfressene Kater raubt mir nicht nur die Milch, sondern auch schon den Schlaf.“, murmelte sie, wobei Melissa nur kicherte. „Nicht nur das. Er frisst unser ganzes Gemüse und was weiß ich noch alles weg.“, schimpfte Diana, die, seit sie hier war, für das Essen und den Haushalt verantwortlich war. „Guten Morgen!“, gähnte Jason und sah sich verschlafen um. „Hast du etwa die ganze Nacht an deinem Brief geschrieben?“, stichelte Céline ihren Zwillingsbruder. „Pssst! Bist du wahnsinnig? Sprich nicht so laut!“ Um sicher zu gehen, dass das niemand anderes gehört hatte, sah er sich verstohlen im Raum um. „Was für ein Brief?“ Melissa sah ihren Cousin neugierig an. „Das geht dich nichts an! Und dir sage ich nie wieder irgendwas, wenn du es nicht für dich behalten kannst.“, fügte er an seine Schwester gewandt hinzu und setzte sich aufgebracht an den gedeckten Tisch. „Jetzt sei doch nicht gleich beleidigt.“ Céline schlenderte ihm hinterher und setzte sich neben ihn, doch er verschränkte nur seine Arme und sah in die andere Richtung. „Ich hab doch nur von dem Brief gesprochen und nicht, dass er für Scarlett ist.“ Jason fuhr zu ihr herum. „Doch! Gerade eben.“ „Aber niemand hat es gehört. Jetzt entspann dich mal und gib dir einen Ruck. Gesteh ihr doch einfach deine Gefühle. Was kann denn da schon groß passieren?“ „Céline, jetzt sei doch still!“, zischte Jason und verstummte, als er seinen Vater Dave hereinkommen sah. „Na, was tuschelt ihr denn da schon wieder?“ „Och, nur so Zwillingskram.“, erklärte Céline beiläufig und sah zu Leslie, ihrer Stiefmutter, und lächelte ihr zu. Nach ihr betrat noch Leslies Vater George den Raum, dann waren sie alle komplett. „Scarlett! Bringst du Lady Preston bitte ihr Frühstück.“ Diana übergab der Pflegerin von Mildred ein großes Tablett mit allerlei Köstlichkeiten. „Und nimm Parsival mit! Dann ist sie nicht ganz so böse.“, riet Dave der Angestellten und sah sie mit einem seltsam vertrauten Blick an. „Ich bin schon lange genug hier, um das zu wissen!“ „Aber, aber, Miss Green. Was ist das denn für ein Ton? Etwas mehr Respekt, wenn ich bitten darf.“, tadelte Dave sie und warf ihr einen vielsagenden Blick zu. Nach kurzem Zögern gab sie nach und murmelte ein: „Entschuldigen Sie, Sir Preston. Es wird nicht wieder vorkommen.“ Sie verließ das Zimmer und winkte Parsival zu sich. Als die beiden dann verschwunden waren, servierte Diana das Frühstück. „Das sieht ja himmlisch aus!“, schwärmte Leslie und sah zu ihrem Mann, doch der blickte sie nur wortlos an. „Diana, setz dich doch und iss mit uns.“ Clare deutete auf den Stuhl neben sich, als ihre Freundin sich in die Küche zurückziehen wollte. „Auf keinen Fall! Sie gehört zum Personal und das hat hier am Tisch nichts verloren.“, widersprach Dave und blickte seine Schwester herausfordernd an. „Da täuscht du dich. Sie ist genauso Gast hier und dazu noch meine Freundin.“, erklärte sie ihrem Bruder ruhig. „Naja, wenn ihr wollt, dass Mutter davon erfährt, dann lass sie hier essen. Deine Entscheidung.“ Dave sah sie mit seinem gewohnt spöttischen Ausdruck in den Augen an. „Lass nur, Clare. Ich esse in der Küche. Das ist wirklich in Ordnung. Scarlett leistet mir ja dann auch Gesellschaft.“ Diana sah noch kurz zu ihrem Sohn, der genüsslich ein Gebäck in sich hineinstopfte und ging dann ohne weiteres in die Küche. „Wieso musst du dich eigentlich immer so aufspielen?“ Clare funkelte ihren Bruder missbilligend an. „Aber ich behalte doch Recht. Sie arbeitet hier, um wohnen zu dürfen. Also gehört sie vorübergehend zum Personal. Und Personal hat nichts am Tisch verloren.“ Dave wurde immer lauter und als er fertig war, sahen ihn alle nur stumm an. „Du bist das Letzte.“, zischte Clare und stand auf. „Entschuldigt mich, aber mir ist der Appetit vergangen.“ Sie stürmte aus dem Zimmer und wäre dabei beinahe in Scarlett hinein gelaufen, die sie nur stumm nach sah. „Ist alles in Ordnung? Nehmen Sie ihren Bruder doch nicht so ernst. Sie dürfen sich das nicht so sehr zu Herzen nehmen.“ James, der Butler, stand auf einmal neben ihr im Flur und sah sie mitfühlend an. „Danke James, aber ich ertrage ihn einfach nicht. Er spricht immer so abfällig über Sie und das restliche Personal. Es macht ihm Spaß, sich aufzuspielen. Er fühlt schon mal vor, wie es ist, wenn Mutter tot ist und er der Herr des Hauses ist.“ Sie atmete tief durch und machte sich auf den Weg in den ersten Stock. „Entschuldigen Sie mich, James.“


„Da ist aber jemand empfindsam…“ Dave biss genüsslich in sein Brötchen, als er seine Schwester die Treppe hinaufgehen hörte. Die anderen sahen sich untereinander nur an und warfen sich vielsagende Blicke zu. „Wie geht es Mutter?“, fragte er Scarlett schmatzend, als diese, noch etwas verwirrt wegen Clare, in die Küche gehen wollte. „Bestens.“, antwortete sie kurz, ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen. „Alles in Ordnung?“, erkundigte sich Jason und wurde allein bei dem kurzen Satz schon rot wie eine Tomate. „Alles bestens.“, versicherte sie ihm. „Was hat sie nur?“, murmelte Melissa, als das Hausmädchen außer Hörweite war. „Vielleicht ist sie ja nur mit dem falschen Fuß aufgestanden.“, überlegte Leslie und schielte unbemerkt zu ihrem Mann, der sich seltsam ruhig verhielt. „Welcher ist denn dann der Richtige?“ Alle Blicke wanderten zu Jamie. „Was meinst du?“ George sah den Jungen verwundert an. „Na, welcher Fuß ist der Richtige, wenn sie mit dem falschen aufgestanden ist?“ Alle begannen zu lachen und zu kichern, als sie Jamie verstanden hatten, nur Dave blieb ruhig. „Was ist so lustig?“, wollte der Junge wissen, doch niemand brachte ein Wort heraus. Als sich alle wieder beruhigt hatten, standen Dave und Leslie auf. „Wir müssen in die Stadt. Ein paar Erledigungen machen.“, erklärte Leslie schnell, trank ihren Kaffee zu Ende und folgte ihrem Mann in den Flur. Auch George erhob sich und lief steifbeinig vom Esszimmer ins Wohnzimmer. „Mami!“, rief Jamie schon wieder so laut, dass jeder zusammenzuckte, der in der Nähe war. „Hör endlich mit dem Geschrei auf!“ Diana kam und sah ihren Sohn kopfschüttelnd an. „Soll ich dir helfen, das alles in die Küche zu bringen?“, bot Céline ihr an und erhielt ein dankbares Nicken. „Das wäre großartig.“ In dem Moment kam auch Scarlett und sah sie überrascht an. „Das ist nicht nötig, Miss Preston. Ich helfe ihr schon. Bereiten Sie sich lieber auf Ihren Unterricht vor.“ Das Hausmädchen sah sich kurz nach etwas um, nahm dann so viel sie konnte vom Tisch und folgte Diana in die Küche. „Sie ist in letzter Zeit ziemlich eigenartig.“, grübelte Melissa und sah Scarlett nach. „Naja, sie will eben ihre Arbeit gewissenhaft machen. Sie ist eben sehr tüchtig.“, erklärte Jason, doch überzeugt sah er nicht aus. „Hab ich irgendwas verpasst? Warum verteidigst du das Personal?“ „Weil er blöd ist!“ Jamie grinste frech und rannte ins Wohnzimmer zu George. Melissa sah ihren Cousin noch immer gespannt an. „Ich werde ja wohl noch meine Meinung äußern dürfen!“ Er stand gereizt auf und ging ins Nebenzimmer, um sich auf den Unterricht mit dem Privatlehrer der Familie vorzubereiten. „Geht es nur mir so, oder ist er heute etwas gereizt? Was haben denn heute nur alle?“ Sie sah Céline verwundert an. „Du weißt doch was, gibt´s zu!“ Céline entzog sich ihrem eindringlichen Blick und starrte auf ihre Fingernägel. „Ich weiß von gar nichts. Lass uns rüber gehen. Bill wird gleich kommen.“ Die beiden schlenderten zu Jason und wenig später klingelte es an der Tür. Kurz darauf waren Schritte zu hören, als der Butler den Privatlehrer, Bill Turner, in den Raum begleitete. „Guten Morgen, Herrschaften.“ Mr. Turner war ein schrulliger alter Kauz, aber er erklärte gut und man konnte viel von ihm lernen. „Danke, James. Sie können gehen.“ Der Butler nickte kurz und schloss die Tür.


„Scarlett? Darf ich fragen, was los ist?“ Diana schielte zu ihr, während sie das Geschirr spülte. „Nichts! Was soll schon sein?“ „Hast du ein Problem mit Dave? Es wäre nämlich kein Wunder, er ist wirklich ein…“ „Ich habe kein Problem. Mit niemandem.“, stellte Scarlett klar und sah Diana intensiv an. „Können wir bitte einfach weiter arbeiten?“ Sie nickte kurz und machte irritiert mit dem Abwasch weiter.


„Melissa? Hörst du mir eigentlich zu? Melissa?“ Bill wurde immer ungeduldiger, als er bemerkt hatte, dass ihm die junge Dame kein bisschen Gehör schenkte. „Melissa!“ Céline stieß sie in die Seite. „Was? Oh, Entschuldigung. Könnten Sie mich einen Augenblick entschuldigen?“ Ohne auf eine Antwort des Privatlehrers zu warten, sprang sie vom Sofa und eilte auf die Verandatür zu. „Aber was will sie denn bloß im Garten?“, wunderte sich Jason und sah seine Schwester fragend an. Diese zuckte nur kurz mit den Schultern und widmete sich wieder dem Unterrichtsstoff.


„Ist das nicht Melissa? Hat sie denn nicht eigentlich Unterricht?“ Diana traf Clare im Flur, die grübelnd aus dem Fenster sah und ihre Nichte mit dem Gärtner bei der großen Weide im Garten entdeckt hatte. „Vielleicht gibt sie ihm ja Anweisungen…“, schlug Diana vor und ging unbeirrt ihrer Arbeit nach. „Clare!“, schallte es dann auf einmal aus dem dritten Stock, wobei es sich für Clare anhörte, als würde ihre Mutter direkt hinter ihr stehen. Sie seufzte kurz und stand wenig später keuchend im Zimmer von Mildred, da diese es hasste, wenn sie lange warten musste. „Sei doch so gut und bring meinen Parsival nach unten, damit er nach draußen kann. Und Melissa sagst du bitte, dass ich nach ihrem Unterricht mit ihr reden will. Meine allerliebste Enkelin…“, begann sie wieder zu schwärmen. - Melissa war von ihren drei Enkelkindern der große Liebling. Ihre Mutter Susan, Mildreds erste Tochter, war bei Melissas Geburt gestorben und deswegen hatte Mildred sie großgezogen. Melissa war der einzige Mensch im Haus, der mit ihr zu Recht kam. Sie und Parsival waren die Einzigen, die die Hausherrin wirklich liebte. Alle anderen waren ihr nicht wichtig. Nur vor Dave hatte sie großen Respekt, da er wie sein Vater war. Alle anderen ließ sie täglich ihren Hass und ihr Wut spüren. - „Ich werde Scarlett sagen, sie soll Parsival wieder hoch bringen, sobald er seinen Spaziergang beendet hat. Und Melissa gebe ich Bescheid.“ „Also, diese Scarlett! Sie ist vollkommen unfähig für diese Arbeit. Sie…“ „Sie war die Einzige, die auf die Anzeige in der Zeitung reagiert hat. Hör auf, immer an allem und jedem herum zu nörgeln. Sei froh, dass du sie hast.“ Clare stürmte aus dem Zimmer und knallte die Tür hinter sich zu. „Das wird ein Nachspiel haben, Tochter…“, krächzte Mildred ihr nach, doch das war Clare egal und sie ignorierte die Drohung. „Ist etwas passiert? Ich habe einen Knall gehört!“ Scarlett kam Clare auf der Treppe entgegen und sah sie erschrocken an. „Lassen Sie bitte Parsival nach draußen.“, wies sie das Hausmädchen kurz an und deutete auf den Kater hinter sich.


„Bereit für einen Spaziergang?“ Parsival entdeckte Hilda auf seinem Weg nach unten und gab ihr ein Zeichen, zu ihm zu kommen, da Scarlett mit ihren Gedanken völlig wo anders war. „Was war das denn schon wieder für ein Radau da oben?“, flüsterte die kleine Maus und hangelte sich an seinem Halsband nach oben. „Frauchen hat es nicht gefallen, was Clare gesagt hat. Und dann hat sie die Tür zugeschmissen. Naja, sie reagiert zurzeit ein wenig empfindlich.“ „Endlich gibst du zu, dass dein Frauchen nervtötend ist.“, lobte Hilda ihren Freund, der schockiert stehen blieb. „Aber ich spreche doch von Clare!“ Hilda biss sich auf die Lippe und verstummte bei Parsivals vorwurfsvollem Brummeln.


„Was hast du denn bitte so lange da draußen gemacht?“ Jason sah seine Cousine verwundert an, als sie wieder zu ihnen ins Zimmer kam. „Wo ist denn Bill?“ Sie suchte den Raum ab, doch er war nirgends zu sehen. „Die Stunde ist schon längst vorbei. Du warst ja ewig im Garten! Du musst halb erfroren sein!“ Céline warf Melissa schnell eine Decke über und musterte sie. „Du zitterst ja! Ist etwas passiert?“ Die beiden setzten sich und auch Jason betrachtete Melissa neugierig. „Nein. Wie du gesagt hast, mir ist nur sehr kalt.“ Bevor die Zwillinge weiter nachhaken konnten, erschien Clare in der Tür. „Melissa, du sollst zu deiner Großmutter, wenn du Zeit hast.“ Diese nutzte den Moment sofort, um sich den Fragen der beiden schnell zu entziehen. „Danke für die Decke, aber ich muss los, wie du gehört hast. Bis nachher.“


„Warum benehmen sich bloß alle so komisch?“ „Das frage ich mich auch schon die ganze Zeit.“, grübelte Jason und erhielt einen schiefen Blick seiner Schwester. „Was?“ „Sagst gerade du! Du verhältst dich genau so seltsam für die anderen wegen deiner Scarlett! Vergiss das nicht!“, flüsterte Céline und musste schmunzeln. „Ja, ja. Danke, dass du mich immer wieder daran erinnern musst.“ „Das müsste ich nicht, wenn du endlich mal Initiative ergreifen würdest!“ „Ist ja schon gut. Wieder zurück zu den anderen. So viel schlechte Laune und Spannung auf einmal habe ich schon lang nicht mehr erlebt. Was ist da nur los?“ „Vielleicht ist es ja das schlechte Wetter. Es ist Winter, da werden viele reizbar. Wahrscheinlich liegt es daran…“


„Hallo Großmutter! Du wolltest mich sehen?“ Melissa trat ein und sah sich kurz im Zimmer um. „Setz dich zu mir.“ Mildred klopfte neben sich auf das Bett und lächelte ihrer Enkelin glücklich zu. „Ich bin immer so froh, dich zu sehen. Du siehst deiner Mutter so unglaublich ähnlich. Jedes Mal spüre ich sie, wenn du bei mir bist.“ Melissa verdrehte belustigt die Augen. „Das sagst du mir jeden Tag.“ Sie machte es sich neben Mildred bequem und sah sie an. „Was war heute schon alles los da unten?“, fragte sie neugierig. „Och, nicht besonders viel. Abgesehen davon, dass Dave sich ungerecht verhalten hat und Clare stocksauer aus dem Esszimmer geflüchtet ist, war nichts.“ Mildred sah ihre Enkeltochter erschrocken an. „Da musst du dich täuschen. Dave handelt immer richtig. Er ist ein guter…“ „Wenn du das heute gehört hättest, wie er über Diana und Scarlett gesprochen hat, würdest du das nicht sagen.“ Ihre Großmutter sah sie berechnend an. „Heißt das, du stellst dich auf die Seite des Personals? Du bist eine Preston. Du bist etwas Besseres. Du solltest dich mit wichtigeren Angelegenheiten beschäftigen, als dir Sorgen um das Personal zu machen. Kümmere dich um deine Noten und lass die Angestellten ihre Arbeit machen. Dave hat ganz Recht, sie zurecht zu weisen.“ Nach einer kurzen Pause funkelte sie Melissa an. „ Wer ist Diana?“ Melissa schluckte laut, als sie ihren Fehler bemerkt hatte. „Hab ich das etwa gesagt?“ Mildred nickte und musterte sie eindringlich. „Das ist ja lustig. Ich lese gerade ein Buch und da heißt die Hauptfigur so. Ich muss das gerade vermischt haben.“, redete sie sich scheinheilig aus der Sache heraus. „Ach, Liebes. Das hast du von mir. Ich habe das Lesen früher geliebt. Aber sag mal, du siehst so glücklich aus heute. Darf ich erfahren, warum?“


„James! Kannst du Dave bitte helfen, die Einkäufe herein zu tragen.“ Leslie sah den Butler flehend an. „Aber natürlich, Miss Preston.“ „Was heißt denn hier HELFEN?!“ Dave trat ein und sah seine Frau missbilligend an. „Sehe ich etwa aus, als würde ich die Sachen selber herein bringen? Das ist die Aufgabe des Personals. Und glücklicherweise haben wir genug davon.“ Er stürmte aufgebracht an seiner Frau und James vorbei und begab sich in das Wohnzimmer. „Was ist denn hier schon wieder los?“ Clare kam die Treppe herunter und sah sich irritiert um. „Ihr Bruder, Miss Preston. Mehr muss ich dazu ja nicht sagen.“ Clare warf James einen verständnisvollen Blick zu. „Ich helfe Ihnen!“ Leslie zwinkerte dem Butler zu und machte sich auf den Weg zurück zum Wagen. „Aber da wird ihr Mann nicht sehr begeistert sein.“, hob er an, doch das war ihr egal. „Ich komme auch.“ Clare eilte den beiden nach.


„Leslie! Wie war es in der Stadt?“ Céline lief ihrer Stiefmutter, die die Einkäufe gerade herein trug, entgegen und nahm sie fest in den Arm. „Vater ist heute ja wieder besonders charmant…“, bemerkte sie ironisch und sah Leslie mitleidig an. „Wie hältst du es bloß hier aus?“ Doch bevor sie antworten konnte, kam auch Jason und begrüßte Leslie. „Rede nicht immer so schlecht über Vater.“, verteidigte er Dave, doch Céline verdrehte nur ihre Augen. „Wann siehst du es endlich ein?! Vater ist kein Heiliger. Im Gegenteil. Er wird immer mehr wie Großmutter.“ „Pssst! Das Anwesen hat Ohren.“, wisperte Leslie, stimmte ihrer Stieftochter dennoch stillschweigend zu. „Ihr seht doch in jedem nur das Schlechte.“, murmelte Jason. „Das ist ja auch das Einzige, was bei den beiden zu sehen ist.“, versuchte Céline ihm klar zu machen, aber es war sinnlos. „Er ist unser VATER. Mutter hat uns einfach verlassen…“ Mit einem enttäuschten Blick wandte sich Jason ab und lief gedankenversunken in Richtung Veranda, um im Garten etwas Ruhe zu finden. „Also heute ist es wirklich noch schlimmer als sonst. Hätte nicht gedacht, dass das geht.“


„Scarlett!“ Dave hatte das Hausmädchen auf dem Flur entdeckt und rief sie zu sich. Sie schrak sichtlich zusammen und starrte erschrocken zu ihm. „Ja, Sir Preston?“ „Es ist niemand da. Komm her!“, befahl Dave schroff und schloss die Tür, nachdem sie eingetreten war. „Hast du etwa unsere Abmachung vergessen, oder was sollte das heute Morgen? Was hast du dir dabei gedacht, so mit mir vor der ganzen Familie zu reden? Wenn du dich nicht angemessen mir gegenüber benimmst, dann wird dein kleines Geheimnis auffliegen. Also reiz mich bloß nicht!“ „Du vergisst, dass auch du ein Geheimnis hast!“, entgegnete Scarlett ihm mit einem vielsagenden Funkeln in den Augen. „Aber bedenke, wer hier am längeren Hebel sitzt. Ich bin beinahe Herr dieser Villa und du nur eine kleine Angestellte, die sofort entlassen wird, sobald Mutter verstorben ist. Es ist also nur eine Frage der Zeit, Liebes!“ Er packte das Hausmädchen grob am Handgelenk und zog sie zu sich. „Überleg dir gut, was du tust.“, hauchte er ihr ins Ohr und warf ihr einen spöttischen Blick zu. Sie riss sich von seinem Griff los, sah ihm noch einmal funkelnd in die Augen und stürmte wütend davon. Doch was niemand von beiden ahnte war, dass Jason die beiden per Zufall vom Garten aus durch das Fenster zusammen gesehen hatte. „Céline hatte die ganzen Jahre über Recht!“


„Hat jemand Melissa gesehen?“ „Sollte sie nicht zu Mildred?“, erinnerte Clare ihren Neffen. „Schon, aber das ist sogar für ihre Verhältnisse etwas zu lange.“, überlegte Jason abwesend. „Was ist denn los?“ Clare legte ihm eine Hand auf die Schulter. „Ich bin nur mit meinen Gedanken wo anders.“ „Ich werde mal nach deiner Cousine sehen, in Ordnung?“ Seine Tante zwinkere ihm aufmunternd zu und lief in den ersten Stock. „Melissa? Bist du da?“ Clare klopfte zweimal an ihre Tür, doch es kam keine Antwort. „Melissa?“ „Geh weg!“ „Aber was hast du? Geht es dir nicht gut? Kann ich dir etwas bringen?“ „Nein. Ich will alleine sein. Bitte geh.“ Clare seufzte und schüttelte ihren Kopf. „Wenn du was brauchst, komm einfach.“ Sie wandte sich wieder ab und lief direkt in ihren Bruder hinein. „Pass doch auf!“, schnauzte er sie an und sah genervt an ihr herab. „Pass lieber selber auf! Irgendwann vergeht dir deine Arroganz schon noch. Vertrau mir!“ Sie warf ihm einen letzten Blick zu und machte sich auf die Suche nach ihrer Freundin Diana.


„Tante Clare!“ Céline suchte in jedem Raum nach ihr, bis sie sie schließlich in der Küche bei Scarlett und Diana gefunden hatte. „Also hier hätte ich dich als letztes gesucht. Hast du eine Ahnung, wo alle sind? Ich kann Jason, Melissa und Vater nirgends finden.“ Clare zog ihre Nichte nach draußen ins Esszimmer. „Also Jason hat einen sehr seltsamen Eindruck gemacht. Ich denke, er ist wie immer spazieren oder irgendwo im Garten. Dein Vater war vorhin auf dem Weg zu deiner Großmutter, denke ich und Melissa hat sich in ihrem Zimmer eingesperrt. Diese Familie wird immer merkwürdiger.“ „Hast du Melissa gesagt? Sie hat sich noch nie eingesperrt!“, überlegte Céline. „Ich schau mal, ob ich Jason im Garten finde. Es fängt an zu schneien, da wird er sicherlich nicht weit sein. Ich will mich wegen vorhin entschuldigen.“ Sie biss sich wegen ihres schlechten Gewissens auf die Lippe und machte sich auf den Weg zur Veranda. Sie schob die Tür zur Seite und wurde von einem eisigen Wind und einigen Schneeflocken überrascht. „Pssst. Hier drüben!“ Charlie, der Gärtner, winkte sie verschwörerisch zu sich und hielt einen Finger an den Mund. „Was ist denn los?“ Céline hatte sich noch nie wirklich mit ihm unterhalten, doch sie befolgte seiner Bitte und sprach ganz leise, als sie auf ihn zu ging. „Könntest du Melissa kurz zu mir schicken?“ „Das könnte schwierig werden, sie hat sich nämlich in ihrem Zimmer eingeschlossen. Warum willst du sie denn sprechen?“ Charlie starrte sie kurz erschrocken an, entspannte sich aber gleich wieder. „Sie hat mich um etwas gebeten…, ich will ihr nur etwas sagen.“, flüsterte er Céline zu. „Kann ich es ihr nicht einfach erzählen?“ „Nein!“, schrie er fast und hielt sich schnell den Mund zu. „Okay…! Ich versuche, sie zu überreden.“ Sie nickte ihm kurz zu und stahl sich unbemerkt zurück in die Villa.
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